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WAar, Ühnliıch Ww1€ 1ın der Tätigkeit VO Konstantıin-Kırıll und Method, miıt dem Kirchen-
recht die zunächst vordringlıchste Aufgabe der jungen Kırche. Deshalb nımmt auch der
riıtuelle Aspekt 1ın dieser Zeıt eıne auffälliıge Stellung e1n. Zum andern vermuıiıttelt die
Liturgıie (einschl. iıhrer Hymnen) eine, Ww1e€ H .-G Beck das Phänomen „indırekte
theologische Materijalzutuhr“ Klerus un: Laıen (vgl azu H=-6 Beck, Bıldung un
Theologie 1im trühmuıittelalterlichen Byzanz, IM Ders., Ideen un! Realıtäten ın Byzanz,
London 19772 | Varıorum Reprints], Nr. I1LL) Die Einheıit VO erlebnısmäfßiger un:!
erkenntnismäfßiger Wırkung der Liturgıie 1n der Epoche des muühsamen Autbaus eiınes
Kırchenwesens 1e{fß die Arbeıt eıner dogmatischen Literatur zunächst als s CUuId LE-
rior“ erscheinen. Im übrıgen ware fragen, W1€ weıt nıcht gerade ın der Liturgie, ıhren
Gebeten un Hymnen sıch durch byzantinische Vermittlung nıcht doch wieder klassı-
sche Tradıtiıonen der Poetik, Rhetorik, Panegyrik us (vgl Avenrincev, Poetika
rannevizantıj]sko] lıteratury, Moskau und damıt klassısches Bildungsgut ın der
lıturgıschen Dichtung der Jungen Kırche (S C‚ bemerkbar gemacht haben. —

Forschung un! Wissenschaft sınd dem ert dieses Buches ank verpflichtet. Wer
in Zukunft nıcht L1ULI auf dem Gebiet der theologischen Lıteratur der Kıever Kus, SOMN-

ern auch aut dem der Kırchen- un: Frömmigkeıitsgeschichte arbeiten hat, wiırd
dieses Handbuch benutzen haben Zum erstien Male wurden jedentalls 1mM deutsch-
sprachıgen Raum Quellen un Sekundärliteratur verbunden mıt abgewogener Kritik
für eıne solche Arbeıt SALET: Verfügung gestellt. E artıtfıcıum laudabitur“
Lab lesu Fılhlin Sırach, 9,24)

Halle/Saale Konrad Onasch

Katherine Walsh Fourteenth-Century Scholar and Prımate: Rıchard
FitzRalph ın Oxford, Avıgnon and Armagh. Clarendon Press; Osxford 1981

518
Er steht nıcht 1m Brennpunkt geistesgeschichtlicher Spätmittelalterforschung, seın

umfangreiches Werk vermochte dıe Schwelle des Handschrittenzeıitalters [1UT mıiıt Aus-
nahmen überschreıiten: Richard FitzRalph (F blieb weitgehend eın Unbe-
kannter, beachtet und beargwöhnt allentalls als ‚Vorläutfer‘ eınes Gröfßeren, des
englıschen Reformers John Wyclıt. FEınzelnes W ar ın der Forschung WaTlt bereıts ent-
eCcC und vorgestellt, allem durch Aubrey Gwynn un auch einer ersten punk-
tuellen Analyse unterzogen worden, 1m Falle des Sentenzenkommentars durch Gordon
Leff Richard FitzRalph, Commentator the Sentences. Study 1n Theological
Orthodoxy. Manchester Dennoch stand Katharıne Wals miıt ihrem Vorhaben
nahezu Antang, Leben und Werk des Oxtorder Doktors, Dekan VO Lichtield und
spateren Prımas VO Irland eiınem Gesamtbild vereinen. S1e hat ihre Biographie
durchweg 4US den Quellen arbeiten mussen. Die schwierige Forschungslage hınterläfit
allerdings merklıiche Spuren in iıhrem Buch Der Autbau 1st unübersichtlich un: das
Fehlen eınes Sachregisters benutzerunfreundlich. Zur Sachanalyse vermochte die
utorın angesichts mangelnder gesicherter Vorarbeiten verständlicherweise nıcht ın
jedem Falle vorzudringen. Dann ber sollte der Leser auch nıcht MIt Scheinklarheiten
bedient werden, eLIwa WEeNN c6c5 heißt, da; FıtzRalph ın seiınem Sentenzenkommentar
‚moderaten Augustinısmus mıiıt moderatem Realısmus‘ S 53) verbinde. Was heifst das?

Der Mangel wiıird jedoch weıt überwogen VO den eindrucksvollen Ergebnissen der
Quellenarbeıt. Auft engbedruckten 515 Seıiten einschliefßlich Literaturverzeichnıis un:
Namens- Ww1e€e Ortsregister 1St Cn gelungen, das für eiınen muittelalterlichen Autor außer-
gewöhnlıch umfangreiche, biographisch ergiebige Materıal auszubreıten, da eın
vielgestaltiges Bıld der Person Richard FiıtzRalphs un! seiner Zeıt ebendig VOT Augen
tritt. In fünf großen Abschnitten wırd der Leser durch dıeses Leben geleıtet: Geboren

1300 1mM iırıschen Dundalk 1St als ersties gesichertes Datum der 25 Juli 1325 .U-

machen, als FıtzRalph bereits Magıster artıum und Mıt 1ed VO Ballıol Hall 1n Oxftford
WAar. Im Sommer 1331 promovıerte ıhn die dortige theo ogische Fakultät einem ihrer
Doktoren; 1er vermochte Walsh das VO ıllıam Courtenay erschlossene Promo-
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tionsdatum VOT dem Herbst 1330 zu korrigieren Courtenay: dam
Wodeham. An Introduction Hıs Lite and Wrıtings. Leiden 1978, 76)

Aus den ZWanzıg entscheidenden Jahren seiner Zeıt der Universıität Oxford, die
als iıhr Kanzler abschlof$ß, 1St ın begrenzter un zudem unzureichender Überlieferung

alleın der Sentenzenkommentar erhalten, dessen Edıtion 1ın Beltast 11U vorbereıtet
wiırd (S L Anm 6

)as zweıte Kapıtel tolgt dem ehemalıgen Universitätskanzler die Kurıe ach Avıg-
NO, C der gelehrte Magıster, 1in die Kontroverse die V1IS1O beatifica hereinge-

wırd Papst Johannes XII pflegte jeden promınenten Besucher der Kurıe
eıne Stellungnahme azu anzugehen. uch FıtzRalph vermochte sıch dieser Pflicht
nıcht entziıehen, seıne NtwOrt 1aber wird den Papst enttäuscht haben Dıie Seelen der
Gerechten ertahren ach Ableistung voller Genugtuung direkt die beseligende (sottes-
schau, nıcht Eerst ach dem Endgericht (D 96) un konsequent: 1)en Verdammten
wiırd die volle Höllenstrate unmıttelbar ach ihrem ode zuteil S 98)

Eın bleibendes und weıtergreitendes Ergebnis VO FıtzRalphs mehrtachen Auftent-
halten 1n Avıgnon jedoch nıcht seıne Stellungnahmen Z} politisch aufgeladenen
Streıit die Lehre VO der Gottesschau, sondern seıne Begegnung MIt Vertretern der
armeniıschen Kırche und seiıne Beschäftigung mıiıt ostkirchlicher Theologie. Dıie umtas-
sende un: weıtverbreitete ‚Summa de Quaestionibus rmenorum‘ tindet iıhren E ın
den kurıalen Bemühun C die zerbrochene Eıinheıt der Kırche Führung des
römischen Bischofs WwI1ıe erherzustellen. Der scholastische eologe stellte seıne akade-
miıschen Kenntnisse iın den praktiıschen Dıienst der lateinıschen Kırche, Arme-
1er un Griechen den rechten Glauben lehren ber die Gottheıit un: Menschheit
Christı, ber das Wesen des Heılıgen Geıistes, den Prımat des römischen Bıschofs, die
Sakramente, Gericht und Rechtfertigung, ber den freien Wıllen und dıe Prädestination
S 147)

Der Kontroverstheologe WAar eın eifrıger Prediger, sowochl während seiner Zeıit als
Dekan VO Lichtfield w1e als Erzbischoft VO Armagh. Er hat seıne me1lst datierten
Sermone sowohl 1n Lateın als auch 1n der Landessprache gehalten und iın einem Predigt-buch gesammelt aufbewahrt, entweder ıIn gedrängter Inhaltsübersicht der ın vollstän-
digem Text Das dritte Kapıtel untersucht eingehend diese kostbare, 1m Jahrhundert
wohl hne Vergleich dastehende Quelle.

Im vierten Abschnitt to die Beschreibung seıner Amtsjahre als ‚Armacanus‘ un!
‚Hıbernicus‘, als Erzbischo Armagh und zugleich, WwWenn auch nıcht unumstrıtten,
als Prımas VO ganz Irland. Diese re fielen 1ın die finstere Zeıt des schwarzen Todes
in einer VO Streıt zwıischen Anglo-Normannen un: Gälen entzweıten Gesellschatft.

Beschlossen wird die Bıographie 1m üUuntten Kapıtel mıiıt der Darstellung des Mendi-
kantenstreites. Wenn VO FriıtzRalph 1mM Bewulfßftsein geblieben 1St, ann seın
erbitterter Kampf die Bettelmönche, prototypisch für ıhn durch die Franzıskaner
vertireten. Sıe storen die Ordnung der Kırche, verleugnen Franziskus und seıne Regel,raftfen Macht un Privilegien sıch und Vor allem, S1e unterwandern un: getährden die
Seelsorge ın den Gemeinden. Zusammengefafst un: systematısch begründet hat Fıtz-
Ralph seıne massıven, spater 1ın Avı nO AT Untersuchung anstehenden Angrıiffedie Mendikanten in dem 1356 ero entlichten Dialog ‚De Pau erıe Salvatorıs‘. Dıieses
Werk hat Geschichte vgemacht unfreiwillige Geschichte, INan hinzufügen, enn
j1er hat der papsttreue FitzRal jene Theorie WK der legitiımen Herrschafrt alleın 1m
Stande der Gnade entwickelt, 1e durch Wyclıt revolutionäre Sprengkraft erhalten
sollte. FıtzRalphs Grundlagen wurden VOoO Mönchen elegt, VO:  3 Augustinertheologen,allem VO Aegıdıus OMANUuUs ın seinem Ira Lat ‚De ecclesiastıca potestate',Grundlage der Bulle ‚Unam sanctam'‘ des Papstes Bonıitaz HH Und entsteht die
paradoxe Sıtuatıon, da{fß die theolo iısche Legıitimatıon der apalen Weltmonarchie
durch die Vermittlung des Erzbischo VO Armagh beı Wyrcli schließlich azu diente,
jene Monarchie als widergöttlich 1Ns Unrecht seizen (S 381)

Der Epilog tührt mıt seiner Erhebung der Nachwirkung des Armacanus in die Neu-
eıt hınein und stöfßt Ende den Leser schmerzlich auf die eıgene Zeıt Rıchard Fıtz-
Ralph, der Prımas VO Irland, predıigte soziale und wiırtschaftliche Diskriminie-
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NS der välischen Bevölkerung, verwart jede Rechtfertigung VO Mord und aub im
Namen des Völkerhasses. Er hatte miıt Problemen f ringen, ‚dıe 600 Jahre spater och
immer nıcht gelöst sınd‘ (S 468)

Dıeses Buch studieren ertordert Zeıt, [an sollte s1e sıch nehmen.
Tübingen Manfred Schulze

Uwe Ruberg: Beredtes Schweigen ın ehrhatter und erzählender deutscher
Lıteratur des Mittelalters. Mıt kommentierter Erstedition spätmittelalterlicher
Lehrtexte ber das Schweıigen (Münstersche Mittelalterschritten. Herausgegeben VO

Belting, Borger, Claussen, Hauck, Hofmann, Kauftmann,
Lausberg, VO Moos, Narr, Ohly, Schmid, Schmidt-Wiegand,
Schützeichel und Wollasch, Band 32) München 1978 Wilhelm Fınk Verlag.
330 S 9 Abb
ILhese 888! Wıntersemester 973/74 VO Fachbereich Germanıistik der Uniiversıität

Münster ANSCHOMMCNC Habilitationsschriftt entstand iım dortigen Sondertorschun che-
reich „Mittelalterforschung (Bıld, Bedeutung, Sachen, Worter und Personen”). Ru CIS,
Schüler Friedrich Ohlys, untersucht Schweigen als Thema un: Gestaltungsmuiıttel der
Lateratur. Da 1es „eIn weıtes Feld“, Ja, eın allzu welıtes Feld 1St (Fontane), iın
eiınem einzıgen Buche behandelt werden, weılß 11UT der, der ber der Fülle des Stottes
celber das Schweıgen gelernt hat. jeviel Schweigen 1m wahrsten Sınne des Wortes War

nÖöt1g, eın solches Kompendium des Topos Schweıigen 1in der lehrhaften und erzäh-
lenden deutschen Literatur des Miıttelalters zustande bringen!

„Schweigen wird iın dieser Untersuchung als eıl der Komplement der Sprache V1

standen“ 1m Sınne einer Detinıtion AusSs dem 11 Jh Sılentium nıhıl BST. Sed ubı VO  D4 1O

CST,; sılentium dicıtur > 11) Schweıigen 1St auch eıne literarısche Kategorie, insotern CS

eıne „sprachlose Sprachbehandlung“ darstellt, Ww1€e schon Friedrich Kaınz in seıner
„Psychologıe der Sprache“ bemerkte. Als solche Sprachhandlung gehört Schweıgen
ZuU Gesamtkomplex der Rede, steht aber, da AD eben „schweigende“ ede Ist, SFAÄNT:

„lauten“ ede ın einer ewı1ssen Spannung und Wechselbeziehung. Es ıst „beredt“ im
Sınne einer „Bereitscha Z Horen, als ntwort aut tremde Rede, als Vorbereitung
eigener ede der 1M Modus des Verstummens als Stellungnahme eigener
ede“ ® 11)

Solche Aspekte des Schweigens untersucht Ruberg anhand zahlreicher Zeugnisse mıt-
telalterlicher deutscher Liıteratur ach eıner vorausgeschickten Einleitung ber die For-
schungslage in sechs Abschnuitten: Schweıigen als Lehrthema (ausgehend VO  - Ambro-
S1US’ „De ofticuns“ ber die ah un m Benediktinerregel und andere Klosterregeln,
das St Trudperter Hohe Lied, Mechthild VO  $ Magdeburg, Meıster Eckhart, Heıinrich
Seuse bıs hın spätmittelalterlichen Andachtsbüchern des 15 Jh.); ELE Die rel heıls-
geschichtlichen Zeıten des Schweıgens ach Predigtzeugnissen (mıt einem Beıtrag DE

Auslegungsgeschichte VO 5Sap 18,14 f > 11L Bıldhatte Argumente tür der das
Schweigen, dıe aus den Proprietäten der Sprechorgane abgeleıtet sınd; Exempelge-
stalten des Schweigens (aus der griechisch-römischen Antike, der Bibel, der trühchrist-
lıchen Zeıt Einschlufß legendarıscher Exempla, AaUusSs dem Mittelalter); 1 )as
Schweigen Christı in literarıscher Formung und Deutung; VI Schweigensituationen im
Werkkontext (Rolandslıed, Hartmann VO Aues „Gregorius”, „Erec  n un!‘ „Iweın“  y
Reden un! Schweigen Hof)

Be1 aller Vielschichtigkeit, die Ruberg 1mM Blick auf das Problem Schweıgen ın der
lehrhatten deutschen Lıiteratur wı1ıe auch iın der Legende un! Rıtterepik des Mittelalters
meisterhaftt freizulegen versteht, bleibt eın verbindendes FElement: Schweı in dieser
Lıiteratur 1St ımmer gepra VO einem ethischen Kontext, der 1Ur D verste 1st];Berücksichtigung des Ta 1ONSprINZ1pS. Nırgends aber geben die Texte Anhaltspunkte
her ftür eıne Theorıe des Mutısmus. Eıne „definitive Sprachskepsis“ S 238) konnte
Ruberg 1n keinem der befragten zahlreichen Texte, auch nıcht iın den verschiedenen
Zeugnissen des mystischen un! monastıschen Schweıgens feststellen. Posıtıv häalt sıch


